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Beschreibung

Die Erfindung bezieht sich auf eine Schnalle fiir
einen Sicherheitsgurt, bestehend aus einer Ein-
schubzunge mit Verriegelungsausnehmung und
einem SchloB mit einem mindestens auf einer
Seite von Flhrungseinrichtungen begrenzten, an
seinem vorderen Ende offenen, eine Auswerferfe-
der enthaltenden Einschubweg fir die Ein-
schubzunge, einem im SchloB schwenkbar gela-
gerten Riegel, dessen Schwenkachse quer zur
Richtung des Einschubwegs verlauft, und der
eine mit der Verriegelungsausnehmung der Ein-
schubzunge zusammenwirkende Riegelstirn
bildet, die von der den Fihrungseinrichtungen
abgelegenen Seite her in den Einschubweg be-
wegbar ist und so angeordnet ist, daB in der
Verriegelungsstellung die Auswerferfeder den
Riegel auBer Eingriff drangt, und mit einer Siche-
rungseinrichtung zum Sichern des Riegels in der
Verriegelungsstellung, die durch Federkraft in die
Sicherungsstellung gedrangt und zum Offnen
des Schlosses daraus entfernbar ist.

Es ist eine Schnalle der eingangs genannten
Art bekannt (US-A-3 165 806), bei der die Boden-
platte eines flachen SchloBkdrpers den Ein-
schubweg flr die Einschubzunge auf der Unter-
seite begrenzt. Oberhalb davon ist ein flacher
Riegel gelagert, der etwa in SchloBmitte durch
seitliche Vorspriinge in Ausschnitien der Sei-
tenwénde des SchloBkérpers um eine Querachse
schwenkbar gelagert ist und dessen vorderes
Ende eine nach unter gerichete Nase tragt, deren
Hinterflache verriegelnd mit der Ausnehmung der
Einschulzunge zusammenwirken kann. Dieses
vordere Ende des Hebels wird durch eine Feder
nach unten gedriickt, um die Verriegelungsnase
im Einschubweg zu halten. Das hintere Ende
dieses Riegels tragt eine Handhabe. Wenn diese
durch Handdruck abgesenkt wird, hebt sich das
vordere Ende des Riegels, so daB dessen Nase
aus dem Einschubweg gehoben wird und die
Einschubzunge freigegeben wird. Dabei liegt die
Schwenkachse des Riegels oberhalb des Ein-
schubwegs. Die in Richtung des Einschubwegs
von der Zunge auf den Riegel iibertragenden
SchloBkrafte fiihren daher zur Bildung eines
Drehmoments am Riegel, das diesen im Off-
nungssinne beansprucht. Die Feder, die den Rie-
gel in die SchlieBstellurig drangt, muB daher sehr
stark sein, was den Nachteil hat, daB auch zum
Offnen des Schlosses entsprechend hohe Kréfte
aufgewendet werden missen. Aus diesem Grund
vermeidet man im allgemeinen die erlauterte
Anordnung zugunsten einer solchen Geometrie,
bei der durch die SchioBkrafte ein den Riegel im
Verriegelungssinn beanspruchendes Drehmo-
ment erzeugt wird (DE-B-1 557 412) oder bei der
die SchloBkrafte durch Anordnung des Ein-
schubwegs in derselben Ebene wie die
Schwenkachse des Riegels momentenneutrale
bleiben (US-A-2 864 145). — Jedoch wei8 man,
daB die eingangs geschilderte SchloBanordnung
nicht schlechthin unbrauchbar ist, sofern statt
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der den Riegel in die SchlieBstellung drangenden
Feder eine Sicherungseinrichtung vorgesehen
wird, die den Riegel in der Verriegelungssteliung
positiv sichert. Bei einer bekannten Anordnung
dieser Art wird die Sicherungseinrichtung von
einem Schieber gebildet, der parallel zum Ein-
schubweg verschiebbar ist und durch Federkraft
in eine Endstellung gedrangt wird, in welcher er
einer Querflache des Riegels unmittelbar benach-
bart ist, so daB dieser nicht aus der Verriege-
lungsstellung entweichen kann. Durch Handbeté-
tigung kann der Schieber aus dieser Stellung
entgegen der Federkraft entfernt werden und gibt
dann dem Riegel die Bewegung aus der Verriege-
lungsstellung frei mit der Folge, daB er von der
Einschubzunge unter der Wirkung einer im Ein-
schubweg befindlichen Auswerferfelder aus der
Verriegelungsstellung gedrangt wird und die Ein-
schubzunge freigibt (offenkundige Vorbe-
nutzung). Jedoch hat diese Anordnung den Nach-
teil, daB eine groBe Offnungskraft erforderlich ist
und daB die Sicherung des Riegels nicht unter
allen Umstanden zuverlassig ist. Als Offnungs-
kraft wird bekanntlich diejenige Kraft bezeichnet,
die nach einer Belastung des Schlosses durch
Kréfte in der HOhe, wie sie bei einem Unfall
auftreten, unter einer gewissen Restbelastung
zum Offnen des Schlosses bendtigt wird. Bei-
spielsweise fordern bestimmte Automobilwerke,
daB die Offnungskraft 50 N bei einer Restbe-
lastung von 0,5 kN nicht (berschreitet, nachdem
das SchloB unter Kraften vergleichbar denen
eines Unfalls erprobt wurde und die im allgemei-
nen 16 bis 18 kN erreichen. Infolge der eingangs
vorausgesetzten geometrischen Anordnung mu8
die Sicherungseinrichtung eine gewisse Kompo-
nente der Riegelbelastung (ibernehmen. Eine sol-
che Komponente wirkt auch noch unter Restbe-
lastung und verursacht bei dem Sicherungsschie-
ber der bekannten Anordnung doppelte Rei-
bungskraft, ndmlich einmal zwischen dem Schie-
ber und dem Riegel und zum anderen zwischen
dem Schieber und seiner Gehéusefiihrung. Da
die Gehausefiihrung gestanzt ist und daher keine
hohe Oberflachenqualitdt haben kann und zudem
durch die vorherige Unfallbelastung beschédigt
sein kann, ergibt sich eine betrachtliche Off-
nungskraft. Zu dem anderen Nachteil der bekann-
ten Anordnung, daB namlich die Sicherung des
Riegels nicht unter allen Umstidnden gewahr-
leistet ist, ist zu sagen, daB je nach der Art der
Gehéusefithrung der Schieber sich ein wenig
verkanten kann und daher unter Umstanden nicht
auf voller Breite seine Sicherungsstellung gegen-
iiber dem Riegel einnimmt. Dann kann es passie-
ren, daB der Riegel sich unter der Unfallbelastung
auf der unzureichend gesicherten Seite aus dem
Einschubweg hebt und dann anschlieBend die
Sicherungseinrichtung auch auf der anderen Sei-
te verdrangt. Dieser Nachteil kann nur durch sehr
hochwertige Ausflihrung eliminiert werden.

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
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Schnalle der eingangs genannten Art zu schaffen,
die geringe Offnungskraft und hohe Sicherheit
bei normalem Fertigungsaufwand vereinigt. Die
erfindungsgemaBe Ldsung besteht darin, daB die
Sicherungseinrichtung ein quer zum Riegel an-
geordnetes, doppelarmiger Schwenkhebel mit
einem nahe seinem Schwenkpunkt gelegenen
Schwerpunkt ist.

Durch diese MaBnahme wird die Reibung zwi-
schen der Sicherungseinrichtung, nédmlich dem
Schwenkhebel einerseits und dem SchloBkdrper
andererseits, auf einen vernachlassigbaren
Betrag reduziert. Die gesamte Offnungskraft wird
daher etwa halbiert. Eine Verkantung des
Schwenkhebels ist nicht zu beflrchten, da die
Schwenklager leicht so ausgefihrt werden
kénnen, daB sie keine Verkantung des Hebels
zulassen.

Damit der Schwenkhebel leichter zum L&sen
des Schlosses betdtigt werden kann, ist er doppel-
armig ausgebildet, wobei er an seinem nicht mit
dem Riegel zusammenwirkenden Ende mit einer
Handhabe verbunden ist. Eine sehr einfache Aus-
fihrung ergibt sich, wenn die Handhabe ein etwa
parallel zum Einschubweg gefiihrter Schieber ist,
weil der Schwenkhebel dann nicht abgewinkelt
geformt zu sein braucht. Eine abgewinkelte Aus-
fihrung ist aber selbstverstandlich mdglich,
wenn die Handhabe zum Ldsen des Schlosses
quer zum Einschubweg betétigt werden soll.

Die Erfindung wird im folgenden naher unter
Bezugnahme auf die Zeichnung erlautert, die ein
vorteilhaftes Ausfihrungsbeispiel veranschau-
licht. Darin zeigen :

Figuren 1 und 2 Langsschnitte in unterschied-
lichen Funktionsstadien,

Figuren 3 einen Querschnitt im Bereich des
Schwenkhebels und

Figuren 4 eine Teildarstellung eines seitlichen
Lagervorsprungs, des Schwenkhebels mit dem
zugehdrigen Lagerausschnitt.

Der SchloBkdrper besteht aus einem ebenen
Boden 1 und zwei von dessen parallelen Rdndern
lotrecht hochstehenden mit dem Boden starr
verbundenen Seitenwénden 2. Der SchioBkérper
hat im Querschnitt U-férmige Gestalt. Sein Bo-
den 1 enthait eine Bohrung 3 zur Befestigung
eines Verankerungsteils.

Der Boden 1 und die Seitenwande 2 bilden die
untere und seitliche Begrenzung des Ein-
schubwegs diir die Einschubzunge 4, deren vor-
derer Teil5 etwa die Breite des Einschubwegs
zwischen den Seitenwanden 2 aufweist, um darin
sicher gefiihrt zu werden. Sie hat eine Verriege-
lungsausnehmung 6, die bei 7 eine Verriege-
lungsflache bildet. An ihrem hinteren Ende ist sie
in bekannter Weise mit einer Ausnehmung 8 zur
Aufnahme einer Gurtschlaufe versehen. Nach
oben hin ist der Einschubweg durch starr mit dem
SchloBkérper  verbundene  Vorspriinge 9
begrenzt. Die bekannte Umkleidung des SchloB-
kérpers durch ein Kunststoffgehiuse ist der Ein-
fachheit halber nicht dargestelit. (Alle Richtungs-
angaben wie «oben», «rechts», «Uhrzei-
gersinn » etc. beziehen sich auf die Darsteliung in
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Fig. 1 und 2.)

Das SchioB enthélt in Einschubweg eine Aus-
werferplatte 10, die darin auf nicht gezeigte Wei-
se in Richtung des Einschubwegs beweglich
gefiihrt ist und entgegen der Einschubrichtung
durch eine Feder 11 beansprucht ist, die in
Bodenschlitzen gefiihrt ist. In Figuren 1-3 ist
daher der Einschubweg durch die Oberseite des
Bodens 1 und durch die Lager der Ein-
schubzunge 4 und der Auswerferplatte 10 sowie
durch die Vorspriinge 9 erkennbar.

In der hinteren (in der Zeichnung also rechten)
Hélfte des SchloBkdrpers befindet sich in beiden
Seitenwénden 2 an {ibereinstimmender Stelle ein
Ausschnitt 12 zur Aufnahme seitlicher Vor-
spriinge 13 einer Riegelplatte 14. Zwischen den
Ausschnitten 12 und den zugehdrigen Vor-
spriingen 13 ist soviel Spiel vorhanden, daB die
Riegelplatte 14 um einen kleinen Winkel um eine
quer zur Einschubrichtung und parallel zum Bo-
den 1 liegende Achse schwenkbar ist. Die beiden
im Betrieb der Vorrichtung praktisch auftre-
tenden Endstellungen sind in Fig.1 und 2 dar-
gestellt. Die Riegelplatte besteht aus einem hin-
teren, die Vorspriinge 13 verbindenden Quersteg
15 und zwei davon nach vorn filhrenden Armen
16, die vorne einen nach unten vorspringenden
Riegelteil 17 tragen, der eine nach hinten wei-
sende Riegelstirn 18 bildet. Der Riegelteil 17 ragt
nach vorne gegeniiber den Armen 16 ein wenig
vor, so daB sich auf seiner Oberseite eine freie
Flache 19 bildet, die nach vorne durch seine
Vorderkante begrenzt ist. Im Verriegelungszu-
stand (Fig. 1) liegt diese Flache in der oberen
Begrenzungsebene des Einschubweges oder ein
wenig dariiber.

Die Riegelplatte 14 weist an ihrem hinteren
Ende einen oder mehrere Vorspriinge 20 auf, die
nahe der durch das vordere Ende der Aus-
schnitte 12 festgelegten Drehachse der Riegel-
platte nach unten ragen und den Einschubweg
nach hinten begrenzen. Sie dienen zusammen
mit der Auswerferplatte 10 der Zwangsverriege-
fung der Einschubzunge. Diese bewegt namlich
die Auswerferplatte 10 beim Einschieben nach
hinten entgegen dem Druck der Feder 11, wobei
die Auswerferplatte 10 so lang ausgeflhrt ist, daB
sie gerade gegen die Vorspriinge 20 stoBt, da-
durch eine Linksdrehung des Riegels im Gegen-
uhrzeigersinn veranlassend, wenn die Verriege-
lungsflache 7 der Einschubzunge 4 soeben unter
der Riegelstirn 18 des Riegelteils 17 hindurchge-
gangen ist.

Die Riegelstirn 18 des Riegelteils 17 steht in
Verriegelungszustand etwa senkrecht zu der
Richtung des Einschubwegs und in einem stump-
fen Winkel zur Verbindungslinie mit der Rie-
gelachse. Wenn auf die Riegelstirn 18 eine Kraft
nach links in Richtung des Einschubwegs ausge-
iibt wird, beispielsweise durch eine auf die Ein-
schubzunge wirkende Gurtkraft oder durch die
Auswerferfeder 11, wird, daher ein Drehmoment
auf den Riegel ausgeiibt, das von der im Ein-
schubweg wirkenden Kraft und dem Abstand des
Einschubwegs von der Riegeldrehachse als He-
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belarm gebildet ist. Dieses Drehmoment sucht
den Riege! im Uhrzeigersinn zu drehen, den
Riegeiteil 17 aus der Riegelausnehmung der Ein-
schubzunge zu heben und somit die Verriegelung
zu lbésen. Dies wird im Verriegelungszustand
durch den Schwenkhebel 21 verhindert. Dieser
Schwenkhebel 21 befindet sich oberhalb der
nach oben weisenden Flache 19 des Verriege-
lungsteils 17. Es ist als eine sich quer im SchioB-
kérpers erstreckende Platie ausgebildet, deren
UmriB man in Fig. 3 linkserkennt, wahrend sie
rechts teilweise weggebrochen ist, um den Blick
auf die Riegelplatie freizugeben. Der Schwenkhe-
bel ist mit seinen seitlichen Vorspriingen 22 in
Ausschnitten 24 der Seitenwédnde 2 gelagert, so
daB sich die bei 25 (Fig. 1) bereichsweise ange-
deutete Drehachse ergibt, die parallel zur Dreh-
achse des Riegels 13-17 ist. Er l&Bt sich daher
verschwenken mindestens zwischen den beiden
Endstellungen, die in Fig.1 und 2 dargestellt
sind. Zur Verschwenkung dient einerseits eine
Feder 26, die ihn im Gegenuhrzeigersinn zu
schwenken versucht, und andererseits der Schie-
ber 27, der parallel zum Einschubweg auf nicht
gezeigte Weise im SchloBkdrper beweglich ge-
fihrt ist und bei Bewegung nach rechts gegen
das obere Ende des Schwenkhebels stdéBt und
den Schwenkhebel dadurch im Uhrzeigersinn
dreht. Der Schwenkhebel 21 wird in der Siche-
rungsstellung einerseits durch die Feder 26 ge-
haiten. Andererseits wird er aber zweckmaBi-
gerweise so angeordnet, daB er im Falle einer
Belastung durch Selbsthemmung daran gehin-
dert ist, sich aus der Sicherungsstellung zu ent-
fernen. Diese Selbsthemmung kann beispielswei-
se dadurch erzielt werden, daB die Schwenkach-
se 25 ein wenig links (in der Zeichnung) von dem
auf die Sicherungsflache 19 gefiliten Lot ange-
ordnet wird. Die Schwenkachse 25 des Schwenk-
hebels wird im schwach oder unbelasteten Zu-
stand von einer Schwenkstiitze 32 an der hinteren
(rechten) Begrenzungskante des Lageraus-
schnitts 24 gebildet, die als konkave Rundung,
Vorsprung oder dachférmige Kante ausgebildet
ist, auf der Schwenkhebel 21 reibungsarm abrollt

oder kippt. Im belasteten Zustand bestimmt hin- -

gegen die obere Begrenzungskante 30 des La-
gerausschnitts die Drehachse. Diese Kante ist
ebenfalls als konkave Rundung oder Kante aus-
gebildet mit einem mittleren, weitest vor-
springenden Punkt 40.

Die Feder 26 ist zweckmaéBigerweise so ausge-
fihrt, daB sie sich einerseits an dem unteren Teil
des Schwenkhebels und andererseits an dem
Schieber 27 abstiitzt. Beide Teile werden dadurch
mit doppelter Wirkung in ihre Normalstellung
gedrangt. Sie kann selbstverstédndlich anders
ausgeflihrt sein, als es in der Zeichnung dar-
gestelit ist.

Oberhalb des zwischen den Vorspriingen 22
liegenden Bereichs ist der Schwenkhebei
moglichst materialarm ausgefliihrt. Lediglich in
der Mitte erreicht er die volle Hbhe, die zum
Zusammenwirken mit dem Schieber 27 erforder-
lich ist. Dies dient nicht nur der Gewichtser-
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sparnis, sondern auch aus spater zu erlauternden
Griinden der Anordnung des Schwerpunkts im
unteren Schwenkhebelbereich.

Die erlduterte Anordnung ergibt folgende Funk-
tionsweise.

Im geldsten Zustand des Schiosses (Fig. 2)
befindet sich die Auswerferplatte 10 im Ein-
schubweg unter dem Riegelteil 17 des Riegels, so
daB dieser den Einschubweg nicht versperren
kann. Es ist daher méglich, die Einschubzunge 5
nach rechts in den Einschubweg zu bewegen,
wobei die Auswerferplatte 10 ebenfalls nach
rechts geschoben wird. Erreicht die Auswerfer-
platte 10 die Vorspriinge 20, so befindet sich die
Verriegelungsausnehmung 6 der Einschubzunge
4 unterhalb des Riegelteils 17. Bei weiterer Bewe-
gung wird der Riegel durch den StoB der Aus-
werferplatte 10 auf die Vorspriinge 20 im Gegen-
uhrzeigersinn geschwenkt, so daB der Riegelteil
17 in die Verriegelungsausnehmung 6 eindringen
muB.

Im gelosten Zustand des Schlosses liegt das
untere Ende des Schwenkhebels 21 aufgrund der
Federkraft 26 unter Vorspannung an der nach
vorn weisenden Stirn des Riegelteils 17 an. In
dem Augenblick, wo dieser sich in die Verriege-
lungsausnehmung der Einschubzunge senkt,
gleitet die erwdhnte Stirn unter den Schwenkrie-
gel, so daB dieser sich unter der Wirkung der
Feder 26 im Gegenuhrzeigersinn drehen kann,
bis er an der hinteren Begrenzung 28 der La-
gerausschnitte 24 anliegt (Fig. 1). Dabei befindet
sich die nach unten weisende Stirn 29 des
Schwenkhebels 21 unmittelbar oberhalb der nach
oben weisenden Fldche 19 des Riegelteils. In
dieser Stellung, in der der Schwenkriegel durch
die Feder 26 gehalten wird, sichert er den Riegel
13-17 in der Verriegelungsstellung.

Im Verriegelungszustand (bt die Verriege-
lungsflache 7 der Einschubzunge 4 auf die Rie-
gelstirn 18 des Riegelteils 17 eine in Richtung des
Einschubwegs nach links gerichtete Kraft aus,
deren Wirkungslinie im Einschubweg und daher
in einem gewissen Abstand unterhalb der durch
die Ausschnitte 13 festgelegten Schwenkachse
des Riegels 13-17 verlauft. Ware der Riegel nicht
durch den Schwenkhebel 21 in seiner Position
gesichert, kdme es daher zur Ausbildung eines
Drehmoments auf den Riegel 13-17 im Uhrzei-
gersinn, der ihn aus der Verriegelungsstellung in
die Offnungsstellung dridngen wirde. Die geo-
metrischen Verhéltnisse sind so gewahit, daB
dieses Drehmoment schon allein unter der
Wirkung der Auswerferfeder 11 zum Offnen des
Riegels ausreicht.

Wird nun zum Offnen des Schiosses der Schie-
ber 27 nach rechts bewegt, so wird der Schwenk-
hebel 21 im Uhrzeigersinn gedreht, wodurch er
beim Passieren der Vorderkante des Riegelteils
17 die Einwirkung auf die Sicherungsflache 11
verliert. Der Riegel wird dadurch frei und kann
unter der Wirkung der in der Einschubzunge oder
in der Auswerferplatte wirkenden Kréfte nach
oben ausweichen und dadurch die Ein-
schubzunge freigeben.
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Im Belastungsfall hat der Schwenkhebel 21
eine gewisse Komponente der Zungenbelastung
aufzunehmen. Die GroBe dieser Komponente
richtet sich nach dem Verhaltnis des Abstands
der Schwenkachse des Riegels 13-17 von der
Mitte des Einschubwegs zu dem Abstand der
Schwenkachse des Riegels 13-17 von der Riegel-
stirn 18, Das Verhaltnis dieser Strecken liegt im
allgemeinen zwischen etwa 1: 2 und 1: 10 und
vorzugsweise im Bereich von 1 : 3. Das heif}t, daB
beispielsweise ein Drittel der Zungenbelastung
auf den Schwenkhebel 21 (bertragen wird. Dieser
Bruchteil ist so gering und die zusammen-
wirkenden Flachen 19 und 29 des Riegels und des
Schwenkhebels kénnen leicht so groB gestaltet
werden, daB an diesen Flachen auch bei der
starksten in der Praxis vorkommenden Belastung
keine Verformung stattfindet. Die Reibung in
diesem Bereich ist daher auch nach Belastung
sehr gering. Entsprechend gering ist die erforder-
liche Offnungskraft. Eine Verformung kann hin-
gegen auftreten bei den Schwenklagern des
Schwenkhebels 21 in den Wanden 2 des SchioB-
kérpers, weil dort die zusammenwirkenden
Flachen der Vorspriinge 22 und der Lageraus-
schnitte 24 (Flachen 30) wesentlich kieiner sind.
Man kann diese Flachen aber so ausbilden, daB
selbst im Falle einer gewissen Verformung
praktisch kein Schwenkwiderstand auftritt, indem
néamlich die obere Begrenzungskante 30 (Fig. 4
und 5) des Lagerausschnitts 24 konvex rund oder
dachformig nach unten vorspringend gestaltet
wird, so daB die zugehdrige Flache des Schwenk-
hebels darauf abrollen kann.

Es ist nicht unbedingt erforderlich, daB die
Riegelflache 18 des Riegelteils 17 in der oben
erlauterten Weise im Verriegelungszustand ge-
nau senkrecht zur Richtung des Einschubwegs
verlauft. Es kommt nur darauf an, daB ihre Rich-
tung im Verhaltnis zur Lage des Riegelschwenk-
punkts so ist, daB es zur Bildung des den Riegel
in die Losestellung tberfihrenden Drehmoments
kommt, wenn der Schwenkhebel in die L&-
sestellung (Fig. 2) liberfihrt wird. Mit anderen
Worten muB die Tangente im Beriihrungspunkt
zwischen Riegelstirn 18 und Verriegelungsflache
7 sich mit einem vom Riegelschwenkpunkt aus-
gehenden Radius auflerhalb des Einschubwegs
rechtwinklig schneiden, wobei der spitze Winkel
in dem von diesem Schnittpunkt, dem Riegel-
schwenkpunkt und dem Beriihrungspunkt ge-
bildeten rechtwinkligen Dreieck gréBer ist als der
Reibungswinkel im Berihrungspunkt.

Die Zuverlassigkeit des Schlosses unter extre-
mer Beanspruchung héngt u. a. davon ab, daB
der Schwenkhebel auch unter schockartiger Be-
anspruchung des Schlosses aus beliebiger Rich-
tung seine Verriegelungsstellung (Fig. 1) beibe-
hélt. Dies sei anhand von Fig. 4 erlautert, die den
Schwenkhebel in der Verriegelungsstellung dar-
stellt.

Wenn auf das Gehduse ein StoB in Richtung
des Pfeils 31 wirkt, wird der Schwenkhebel 21 von
der hinteren Begrenzungskante 28 des Lageraus-
schnittes 24  abgestlitzt. Diese  hintere
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Begrenzung endet oben an der Stelle 32, die als
Schwenkstitzpunkt fir den Schwenkhebel 21
bezeichnet wird. Wiirde der Schwerpunkt 33 des
Schwenkhebels 21 wesentlich oberhalb des
Schwenkstiitzpunkts 32 liegen, so bestiinde die
Gefahr, daB der Schwenkhebel sich unter der
Beschleunigung 31 im Uhrzeigersinn dreht und
dadurch aus der Sicherungsstellung geréat. Dieser
Gefahr begegnet man dadurch, daB man den
Schwerpunkt 33 nahe dem Schwenkstitzpunkt
32 anordnet, so daB3 die Wirkung der Feder 26
jedenfalls stérker ist als ein gegebenenfalls ge-
genwirkendes Drehmoment. Vorzugsweise liegt
der Schwerpunkt 33 sogar etwas unterhalb des
Schwenkstitzpunkts 32. Damit die Feder 26 ihre
Sicherungsfunktion besser erfillen kann, ist ihr
Angriffspunkt 34 zweckméBigerweise unterhalb
des Schwenkstitzpunktes 32 vorgesehen.

Gefahrlicher ist ein in Richtung 35 wirkender
StoB. Wirde sich der Hebel 21 gegeniiber einem
soichen StoB an der der Stelle 32 gegeniiberlie-
genden Stelle 39 des Lagerausschnittes ab-
stiitzen, wiirde er aufgrund des tiefer gelegenen
Schwerpunktes 33 einem im Uhrzeigersinn
wirkenden Drehmoment unterworfen, das ihn,
falls die Federkraft 26 nicht Uberwiegt, aus der
Sicherungsstellung auszudrehen sirebt. Dies
wird in den meisten Fallen erfindungsgeman
dadurch vermieden, daB auf der dem Schwenk-
stiitzpunkt 32 gegeniiberliegenden Seite in dem
Lagerausschnitt 24 betrachtliches Spiel 37 vorge-
sehen ist, so daB sich der Schwenkhebel auf der
linken, vorderen Seite zumindest anfangs nur an
der Feder 26 in deren Angriffspunkt 34 abstitzt.
Da dieser Angriffspunkt unterhailb des
Schwerpunkts 33 gelegen ist, ergibt sich unter
dem StoB 35 im Gegenuhrzeigersinn auf den
Schwenkhebel wirkendes Drehmoment, das ihn
oben nach links in den Bereich des Spiels 37
bewegt, wobei sich sein Drehpunkt auf dem
seiner Lagerflache 37 gegeniiberliegenden Ende,
meistens bei der Ecke 41, befindet, mit der er sich
an der Sicherungsfldche 19 des Riegels abstltzi.
Waéhrend dieser Bewegung kann die StoBbean-
spruchung, die im allgemeinen nur sehr kurz-
fristig andauert, ihre geféhrliche Spitze bereits
liberwunden haben. Eine GroBe des Spiels 37 in
der GroBenordnung einer halben Schwenkhe-
beldicke reicht in den meisten Féllen aus.

Bei starker StoBbeanspruchung 35 wird sich
der obere Riegelteil soweit nach links bewegen,
bis er durch eine Begrenzung des Ausschnitts 24
an weiterer Bewegung gehindert wird. Wenn dies
der Punkt 39 an der linken Begrenzungskante 42
des Lagerausschnitts 24 ist (gestrichelte
Schwenkhebelstellung), bildet der Punkt 39 einen
neuen Stitzpunkt fiir den Schwenkhebel gegen-
uber den einwirkenden Kraften. Da der
Schwerpunkt 33 tiefer liegt, wirkt nun ein
Drehmoment im Uhrzeigersinn, welches das un-
tere Ende des Schwenkhebels aus der Siche-
rungsstellung herauszudrehen versucht. Dabei
legt sich die obere rechte Ecke 43 oder eine ihr
nahe gelegene Stelle der oberen Lagerflache 38
des Schwenkhebels an der oberen Begrenzungs-
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kante 30 des Lagerausschnitts an, und zwar im
allgemeinen an dem weitest vorragenden Punkt
40 derselben. Wenn der Lagerausschnitt nicht
hoch genug ist, kann es auch vorkommen, daB
die linke obere Kante des Schwenkhebels die
linke Begrenzungskante 42 des Lagerausschnitts
24 gar nicht erreicht, sondern stattdessen die
Gegenuhrzeigerschwenkung des Schwenkhebels
gemaB der strichpunktierten Darstellung dadurch
aufgehalten wird, daB eine obere Lagerfliche 38
in Punkt 44 an einer weit vorragenden Stelie 40
der oberen Begrenzung 30 des Lagerausschnitts
24 hangen bleibt.

Die Anlagepunkte 39 bzw. bei 40 stellen dann
neue Statzpunkie fiir den Schwenkhebel dar, die
héher als dessen Schwerpunkt 33 liegen und
daher zur Bildung eines Drehmoments im Uhrzei-
gersinn AnlaB geben, durch das das untere, den
Riegel sichernde Ende des Schwenkhebels aus

der Sicherungsstellung herausgedreht werden

kdnnte.

Die wird erfindungsgemé&B dadurch verhindert,
daB die Hohe des Lagerausschnitts 24 zwischen
dem Punkt 40, an welchem die obere Lagerflache
38 des Schwenkhebels zur Anlage kommt, von
der gegeniberliegenden Begrenzungskante 45
einen Abstand hat, der geringer ist als die Ab-
messung des Schwenkriegels zwischen dem An-
lagepunkt 43 oder 44 und seiner unteren linken
Kante 41. Die MaBBnahme hat namlich zur Folge,
daB bei der beflirchteten Schwenkung des
Schwenkhebels im Uhrzeigersinn um die Punkte
40, 43 oder 44 die untere Kante 41 des Schwenk-
hebels sehr bald auf die untere Begrenzungs-
kante 45 des Lagerausschnitts stoBt, wodurch
diese Bewegung sofort beendet wird. Dabei muf
selbstversténdlich dafiir Sorge getragen sein, daB
durch geeignete Bemessung des Lageraus-
schnitts und des Schwenkhebels die Beendigung
dieser Bewegung stattfindet, bevor die Unter-
fliche des Schwenkhebels die Sicherungsfléche
19 des Riegels verlassen hat.

Aus dieser Funktionsbeschreibung ergibt sich
eine Folgerung fiir die Bemessung des Spiels 37
fiir den Fall einer im wesentlichen symmetrischen
Ausbildung des Lagerausschnitts 24. In diesem
Falle ist es ndmlich zweckmaBig, daB bei der
unter der StoBbeanspruchung 35 die zunéchst
stattfindende Gegenuhrzeigerschwenkung des
Schwenkhebels dessen obere Lagerflache 38 den
weitest vorspringenden Punkt 40 der oberen Aus-
schnittbegrenzung 30 moglichst nahe seiner
oberen rechten Ecke 43 erreicht, damit die volle
Diagonalabmessung des Lagervorsprungs des
Schwenkhebels zur Sicherung im Verhéltnis zur
Hoéhe des Ausschnitts genutzt werden kann. Die-
ses Ziel wird dann erreicht, wenn das Spiel 37
(gemessen in Richtung der Schwenkbewegung

der linken oberen Ecke des Schwenkhebelvor-:

sprungs) ungefdhr eine halbe Schwenkhe-

beldicke betragt.

Anspriiche

1. Schnalle flr einen Sicherheitsgurt, beste-
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hend aus einer Einschubzunge mit Verriege-
lungsausnehmung und einem SchloB mit einem
mindestens auf einer Seite von Fiihrungseinrich-
tungen begrenzten, an seinem vorderen Ende
offenen, eine Auswerferfeder enthaltenden Ein-
schubweg fiir die Einschubzunge, mit einem im
SchloB schwenkbar geiagerten Riegel, dessen
Schwenkachse quer zur Richtung des Ein-
schubwegs verlauft und der eine mit der Verriege-
lungsausnehmung der Einschubzunge zusam-
menwirkende Riegelstirn bildet, die von der den
Flhrungseinrichtungen abgelegenen Seite her in
den Einschubweg bewegbar ist und so angeord-
net ist, daB in der Verriegelungsstellung die
Auswerferfeder den Riegel auBer Eingriff drangt,
und mit einer Sicherungseinrichtung zum
Sichern des Riegels in der Verriegelungsstellung,
die durch Federkraft in die Sicherungsstellung
gedrangt und zum Offnen des Schlosses daraus
entfernbar ist, dadurch gekennzeichnet, daB die
Sicherungseinrichtung ein quer zum Riegel (13
bis 17) angeordneter, doppelarmiger Schwenkhe-
bel (21) mit einem nahe seinem Schwenkpunkt
(32) gelegenen Schwerpunkt (33) ist.

2. Schnalle nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die Schwenkachse (Lageraus-
schnitt 12) des Riegels auf der von den Fiihrungs-
einrichtungen (1) abgelegenen Seite des Ein-
schubwegs hinter der Verriegelungsstirn (18)
liegt.

3. Schnalle nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, daB der Riegel (13 bis 17) nahe
seinem die Verriegelungsstirn (18) tragenden
Ende eine quer zu seiner Bewegungsrichtung
verlaufende Sicherungsflache (19) aufweist, die
im Verriegelungszustand mit einer Stirn des
Schwenkhebels (21) zusammenwirkt.

4. Schnalle nach einem der Anspriiche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, daB der Schwenkhebel
(21) an seinem nicht mit dem Riegel (13 bis 17)
zusammenwirkenden Ende mit einer Handhabe
(27) in Verbindung steht.

5. Schnalle nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die Handhabe ein etwa parailel zum
Einschubweg geflihrter Schieber (27) ist.

6. Schnalle nach einem der Anspriiche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, daB der Schwenkhebel
(21) in V-férmigen Lagerausschnitten (24) gela-
gert ist und sein Schwerpunkt (33) tiefer als die an
den hinteren Begrenzungskanten (28) der La-
gerausschnitte (24) gebildeten Schwenkstiitz-
punken (32) und héher als der Angriffspunkt (34)
der ihn in Eingriffsstellung drangenden Feder
(26) angeordnet ist, wobei der Lagerausschnitt
(24) an der dem Schwenkstiitzpunkt (32) gegen-
liberliegenden Seite viel Spiel (37) aufweist.

7. Schnalle nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die GroBe des Spiels (37) zwischen
1/5 und 4/5 der Dicke des Lagervorsprungs des
Schwenkhebels liegt.

8. Schnalle nach Anspruch 6 oder 7, dadurch
gekennzeichnet, da8 die Hoéhe des Lageraus-
schnitts (24) zwischen dem Bereich (40) seiner
Begrenzung (30), an dem die Lagerflache (38) des
Schwenkhebels bei einer aus seiner Sicherungs-
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stellung heraus stattfindenden Schwenkung um
einen seiner Lagerflache (38) fern liegenden
Punkt zur Anlage kommt, und der gegeniiberlie-
genden Begrenzung (45) des Lagerausschnitts
geringer ist als die Diagonalabmessung des La-
gervorsprungs des Schwenkhebels.

Claims

1. A buckle for a seat belt, consisting of an
insertable tongue with an interlocking recess and
a lock with an insertion path, which is bounded by
guiding devices on at least one side and is open
at its front end and comprises an ejector spring,
for the insertable tongue and with a bolt which is
pivotally mounted in the lock and whose swivel
axis extends transversely to the direction of the
insertion path and which forms a bolt front which
co-operates with the interlocking recess of the
insertable tongue and which is movable into the
insertion path from the side that is remote from
the guiding devices and is so arranged that, in the
interlocked position, the ejector spring urges the
bolt out of engagement, and with a safety device
for securing the bolt in the interlocked position,
which device is urged into the securing position
by spring force and can be removed there from
for the opening of the tock, characterised in that
the securing device is a double-arm pivoted lever
(21) which is arranged transversely to the bolt (13
to 17) and is provided with a centre of gravity (33)
that is close to its pivot point (32).

2. A buckle as claimed in Claim 1, character-
ised in that the swivel axis (bearing cut-out 12) of
the bolt lies at the insertion path side that is
remote from the guiding devices (1) behind the
interlocking front (18).

3. A buckle as claimed in Claim 1 or 2, charac-
terised in that the bolt (13 to 17), close to its end
that carries the interlocking front (18), has a
securing surface (19) which extends transversely
to its direction of movement and which, in the
interlocked state, co-operates with a front of the
pivoted lever (21).

4. A buckle as claimed in one of Claims 1 to 3,
characterised in that the pivoted lever (21), at its
end which does not co-operate with the bolt (13
to 17), is in communication with a handle (27).

5. A buckle as claimed in Claim 4, character-
ised in that the handle is a slider (27) which is
guided approximately paraliel to the insertion
path.

6. A buckle as claimed in one of Claims 1 to 5,
characterised in that the pivoted lever (21) is
mounted in V-shaped bearing cut-outs (24) and in
that its centre of gravity (33) is arranged so as to
be lower than the pivot points of support (32)
formed on the rear bounding edges (28) of the
bearing cut-outs (24) and so as to be higher than
the point of action (34) of the spring (26) which
urges it into the position of engagement, the
bearing cut-out (24), at the side that is opposite to
the pivot point of support (32), having much play
(37).

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

60

65

7. A buckle as claimed in Claim 6, character-
ised in that the magnitude of the play (37) is
between 1/5 and 4/5 of the thickness of the

zbearing projection of the pivoted lever.

8. A buckle as claimed in Claim 6 or 7, charac-
terised in that the height of the bearing cut-out
(24) between the zone (40) of its boundary (30),
which the bearing surface (38) of the pivoted lever
comes to abut upon pivoting, which takes piace
from its securing position, about a point that is
remote from its bearing surface (38), and the
opposite boundary (45) of the bearing cut-out is
less than the diagonal dimension of the bearing
projection of the pivoted lever.

Revendications

1. Boucle pour ceinture de sécurité, se compo-
sant d’'une lame insérable comportant un évide-
ment de verrouillage et d’une serrure présentant,
pour la lame insérable, une cavité d'insertion qui
est délimitée, d’un coté au moins, par des moyens
de guidage, est ouverte & son extrémité avant et
contient un ressort d'éjection, avec une péne
monté pivotant dans la serrure, péne dont I'axe
de pivotement s'étend perpendiculairement a la
direction de la cavité d'insertion et qui forme une
face frontale de verrouillage coopérant avec
I'évidement de verrouillage de la lame insérable,
face frontale qui, & partir du c6té opposé aux
moyens de guidage, peut étre placée dans la
cavité d’insertion et est disposée de telle maniére
que, dans la position de verrouillage, le ressort
d'éjection repousse le péne vers sa position de
désenclenchement, ainsi qu'avec un dispositif
d'arrét pour bloquer le péne dans sa position de
verrouillage, dispositif qui est repoussé par ia
force d’un ressort dans sa position d'arrét et qui
peut quitter cette position pour P'ouverture de la
serrure, caractérisée en ce que le dispositif
d’arrét est un levier pivotant a deux bras (21) qui
est disposé perpendiculairement au péne (13 a
17) et dont le centre de gravité (33) est situé a
proximité de son centre de pivotement (32).

2. Boucle selon la revendication 1, caractérisée
en ce que l'axe de pivotement (découpure de
montage 12) du péne est situé du coté opposé
aux moyens de guidage (1), en arriére de la face
frontale de verrouillage (18).

3. Boucle selon la revendication 1 ou 2, carac-
térisée en ce qu'a proximité de son extrémité
portant la face frontale de verrouiliage (18), le
péne (13 a 17) présente une surface d'arrét (19)
qui s'étend perpendiculairement & sa direction de
mouvement et qui, en position de verrouillage,
coopere avec une face frontale du levier pivotant
(21).

4, Boucle selon I'une quelconque des revendi-
cations 1 a 3, caractérisée en ce qu'a son extré-
mité qui ne coopére pas avec le péne (13 a 17), le
levier pivotant (21) est raccordé a une manette
(27).

5. Boucle selon la revendication 4, caractérisée
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en ce que la manette est une piéce coulissante
(27) qui est guidée a peu pres parallélement a la
direction de la cavité d'insertion.

6. Boucle selon I'une quelconque des revendi-
cations 1 & 5, caractérisée en ce que le levier
pivotant (21) est monté dans des découpures de
montage en forme de V (24) et en ce que son
centre de gravité (33) est situé plus bas que les
centres fixes de pivotement (32) formés sur les
bords limites postérieurs (28) des découpures de
montage (24), et plus haut que le point d'attaque
(34) du ressort (26) qui le repousse en position
d’enclenchement, la découpure de montage (24)
présentant beaucoup de jeu (37) du c6té opposé
au centre fixé de pivotement (32).
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7. Boucle selon la revendication 6, caractérisée
en ce que la grandeur du jeu (37) se situe entre
1/5 et 4/5 de I'épaisseur de la saillie de montage
du levier pivotant.

8. Boucle selon la revendication 6 ou 7, carac-
térisée en ce que la hauteur de la découpure de
montage (24), entre la région (40) de sa limite (30)
sur laquelle vient s’appliquer la surface de mon-
tage (38) du levier pivotant lors d’un pivotement
se produisant a partir de sa position d'arrét
autour d'un point situé a distance de sa surface
de montage (38), et la limite opposée (45) de la
découpure de montage, est plus petite que la
dimension en diagonale de la saillie de montage
du levier pivotant.



0052160

15 12 20
/

Y771

COINN




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

